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Einleitung

Stefan Rinke, DorotheeWein, Philipp Kandler

Colonia Dignidad – der Name der totalitären Sektensiedlung steht in der

Öffentlichkeit für Menschen- und Sexualverbrechen an chilenischen und

deutschen Staatsbürger*innen. Ihre transnationale Geschichte verbindet

die Bundesrepublik Deutschland und Chile seit der Übersiedlung der Sekte

1961. In Chile ist die Debatte darüber Teil des noch immer anhaltenden

Prozesses der Aufarbeitung der Verbrechen der Diktatur. Die juristische

Aufarbeitung wiederum ist in Chile, vor allem aber in Deutschland mehr

als unvollständig. Hierzulande gab es kein einziges Gerichtsverfahren,

geschweige denn eine Verurteilung.1 Gleichzeitig gab es in jüngster Zeit

eine intensive mediale Beschäftigung mit demThema. Allein seit 2015 sind

sechs dokumentarische und fiktionale Filme unterschiedlicher Gattungen

entstanden. Dezidiert wissenschaftliche Herangehensweisen und Debatten

haben hingegen erst vor wenigen Jahren eingesetzt.

Forschungsstand2

Lange Zeit waren es vor allem Journalist*innen und Aktivist*innen, die zu

demThema schrieben und mit ihren Recherchen neue Informationen über

1 Stehle 2021, S. 387–456.

2 Eine ausführliche Übersicht zu journalistischen, wissenschaftlichen, künstlerischen und

filmischen Veröffentlichungen sowie Archiven und weiterführenden Informationen zur

Colonia Dignidad findet sich auf der Webseite des Projekts CDOH (»Literatur/Medien«, letz-

ter Zugriff: 12.8.2022, URL: https://www.cdoh.net/Literatur_Medien/index.html#Archive).

https://www.cdoh.net/Literatur_Medien/index.html#Archive
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die Colonia und ihreMenschenrechtsverletzungen ans Tageslicht brachten.3

Eine wissenschaftliche Beschäftigung setzte hingegen erst zögerlich in den

2000er Jahren ein. Mittlerweile gibt es aber eine solide Überblicksliteratur

zur Geschichte der Colonia,4 die im vergangenen Jahr durch die Disserta-

tion des Politikwissenschaftlers Jan Stehle bedeutend erweitert wurde.5Bis-

her eher vereinzelt finden sichBeiträge aus anderenwissenschaftlichenDis-

ziplinen, die sich spezifischeren Fragestellungen widmen oder die Colonia

in größere Kontexte einordnen. Zu nennen sind aus der Psychologie die Ar-

beiten von Niels Biedermann et al.6 und Susanne Bauer7, die beide am psy-

chologischenBeratungsangebot in derColonia nachder FestnahmevonSek-

tenführer Paul Schäfer beteiligt waren, sowie aus der Religionspsychologie

die Arbeiten von Henning Freund.8 Tomás Villarroel untersucht die Colonia

Dignidad im Kontext der deutsch-chilenischen Beziehungen.9 Umgekehrt

wird der Fall auch in einigen allgemeinen Arbeiten zu den zwischenstaatli-

chenBeziehungenderbeidenLänderberücksichtigt.10EinArtikel vonStefan

RinkeundPhilippKandler diskutiert den ersten öffentlichenSkandal umdie

ColoniaDignidad imKontextderpolitischenSituation inChile.11Die sprach-

wissenschaftliche Arbeit von Patrick Wolf-Farré beschäftigt sich am Rande

auch mit der Sprache in der Colonia Dignidad.12Meike Dreckmann-Nielen

untersucht in ihrer soeben veröffentlichtenDoktorarbeit erinnerungskultu-

relle Muster in der Villa Baviera.13 Eine weitere Dissertation zum Kranken-

haus der Colonia Dignidad ist in Arbeit.14 Ein steigendes Interesse ist in den

letzten Jahren darüber hinaus bei Studierenden zu beobachten. Dies kann

aber allenfalls ein Anfang sein, denn die Colonia Dignidad wirft eine Viel-

zahl von komplexen und schmerzhaften Fragen zu zahlreichenThemen auf,

3 Heller 1993; Heller 1998; Gemballa 1988; Gemballa 1998; Salinas/Stange 2006; Araya Escorotín/Le-

caros Álvarez 1998; Poblete/Ploquin 2004.

4 Rückert 2017; Douglas 2013; Maier 2016.

5 Stehle 2021.

6 Biedermann/Strasser/Poluda 2006.

7 Bauer 2009; Bauer 2012.

8 Freund 2012; Freund 2015.

9 Villarroel 2020.

10 Fermandois 2013, S. 58–61; Dufner 2014, S. 346 f; Ruderer 2016, S. 273–275.

11 Kandler/Rinke 2022.

12Wolf-Farré 2017, S. 148–157.

13 Dreckmann-Nielen 2022.

14  »Evelyn Hevia Jordán, M.A.«, in: Freie Universität Berlin, letzter Zugriff: 12.8.2022, URL: https://

www.lai.fu-berlin.de/disziplinen/geschichte/promotion_und_postdoc/promotionsprojekte_n/

Hevia.html.

https://www.lai.fu
https://www.lai.fu
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wie auch dieser Sammelband dokumentiert: zur Sektenforschung und -psy-

chologie, zu den Folgen für die Betroffenen, ihrem Verhältnis zur chileni-

schenDiktaturundderAufarbeitungvonMenschenrechtsverbrechen,zu ih-

rer Darstellung in Medien und Kunst oder zu den Grundlagen einer histo-

risch-politischen Bildungsarbeit. Zu unterscheiden sind dabei zwei Ansät-

ze: einerseits vertiefende Studien, die sich auf Aspekte des Falls Colonia Di-

gnidad konzentrieren und dessen Verständnis sowie das spezifischeWissen

erweitern sollen; und andererseits Studien, die aufbauend auf Erkenntnis-

sen aus dem ersten Ansatz den Fall in größere Zusammenhänge und Fra-

gestellungen einordnen. In diesem Sammelband finden sich Ansätze beider

Typen.

Gleichzeitig hat die bisherige Zurückhaltung der Forscher*innen ihre

Gründe. Schriftliche Quellen sind über zahlreiche Archive in Deutschland

und Chile verstreut, selbstständige Bestände oder wenigstens Findbücher

zur Colonia Dignidad existieren nur in wenigen Fällen.15 Bei den staatlichen

Archiven in Deutschland besteht grundsätzlich eine Schutzfrist von 30 Jah-

ren für den Zugang zu den Akten, die von Außenminister Steinmeier für die

Bestände zur Colonia Dignidad im Politischen Archiv des Auswärtigen Am-

tes jedoch 2016 um 10 Jahre verkürzt wurde. Gerichtsakten, die für den Fall

wichtige Quellen darstellen, sind in Chile für abgeschlossene Prozesse weit-

gehend zugänglich, in Deutschland hingegen nur unter großen Hürden.16

Die in den 2000er Jahren in der ehemaligen Colonia Dignidad gefundenen

Dokumente sind nicht vollständig und wurden erst seit 2019 öffentlich zu-

gänglich. Ein Teil dieses Bestands, die sogenannten »Fichas« –Karteikarten

mit Informationen über Gegner und Unterstützer der Colonia sowie Per-

sonen aus der Region, die von einem Mitglied der Sektenführung angelegt

wurden –können jetzt in einer Datenbank recherchiert werden.17 Sowie die

Arbeit an dieser Datenbank wurden auch viele weitere Informationen von

Aktivist*innen zusammengetragen und befinden sich teilweise in deren Pri-

15 Zum Beispiel der Bestand »Sociedad Benefactora y Educacional Dignidad« im Archivo Nacional

de Administración (ARNAD) in Santiago. Im Politischen Archiv des Auswärtigen Amtes (PA AA)

gibt es ein Findbuch zu den Akten zur Colonia Dignidad. Einzeldokumente finden sich in unter-

schiedlichen Archiven in Deutschland und Chile.

16 Für einen Überblick zur Quellenlage und zum Zugang zu Dokumenten sh. die Darstellung bei

Stehle 2021, S. 38–81.

17 »Datenbank Fichas–Colonia Dignidad«, letzter Zugriff: 3.8.2022, URL: www.fichas-chile.com;

vgl. Maier/Narváez 2022.
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vatarchiven.18 Befragungen von ehemaligen Sektenmitgliedern waren mit

den wenigen, denen die Flucht aus der Colonia geglückt war, zwar möglich,

in der heutigen Villa Baviera aber erst nach 2005 überhaupt denkbar und

heutewerden sie durch die Zerstreuung der ehemaligen Sektenangehörigen

über Chile, Deutschland und Österreich und den gesundheitlichen Zustand

einiger potentieller Gesprächspartner*innen erschwert. Viele Betroffene

wollen keine (weiteren) Interviews geben, um alte Wunden nicht aufreißen

zu lassen. Bei Mitgliedern der ehemaligen Sektenführung ist die Bereit-

schaft Wissen zu teilen, mit dem sie sich möglicherweise belasten würden,

so gut wie gar nicht vorhanden.

Dennochwurden in der Zwischenzeit hunderte von journalistischen,do-

kumentarischen, aber auch ethnografischen Interviews unterschiedlicher

Länge und Tiefe geführt und zu Reportagen und Dokumentarfilmen verar-

beitet. Einen systematischeren Ansatz zur Sammlung von narrativen Oral

History-Quellen verfolgte das Projekt »Colonia Dignidad. Ein chilenisch-

deutsches Oral History-Archiv« (CDOH), das 64 lebensgeschichtliche Inter-

views geführt und in gut erschlossener Form und voller Länge zugänglich

gemacht hat.19

Geschichte der Colonia Dignidad20

Die Geschichte der Colonia Dignidad beginnt in den 1950er Jahren in der

Bundesrepublik Deutschland (BRD). In der Nachkriegszeit und auch noch

in den 1950er Jahren hatten evangelikale Prediger großen Zulauf. Der späte-

re Führer der Colonia Dignidad, Paul Schäfer, war einer dieser Prediger. Ein

18 Dieter Maier hat sein Privatarchiv beispielsweise an das Museo de la Memoria y los Derechos

Humanos in Santiago übergeben.

19 »Colonia Dignidad. Ein chilenisch-deutsches Oral History-Archiv«, letzter Zugriff: 12.8.2022,

URL: https://www.cdoh.net/. Interviews mit Bezügen zur Colonia Dignidad finden sich auch in

den Interviewarchiven des Centro de Documentación des Museo de la Memoria y los Derechos

Humanos,derCorporaciónParquepor la Paz »VillaGrimaldi« unddesErinnerungsortes Londres

38.

20 Im Folgenden handelt es sich um eine erweiterte Fassung der Darstellung auf der Webseite des

ProjektsCDOH,die vondenHerausgeber*innendesSammelbandes verfasstwurde (»ColoniaDi-

gnidad.Geschichte« und »ColoniaDignidad.Aufarbeitung«, in:CDOH, letzter Zugriff: 5.11.2022,

URL: https://www.cdoh.net/colonia-dignidad/index.html).

https://www.cdoh.net/
https://www.cdoh.net/colonia-dignidad/index.html
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erheblicher Teil seiner Anhänger*innen stammte aus Osteuropa und hatte

sich bereits dort evangelikalen Gruppen angeschlossen. Der Krieg, die Nie-

derlage desNationalsozialismus und die sich anschließende Flucht undVer-

treibung der Deutschen machten diese Gruppe besonders anfällig für die

charismatische Führung, das autoritäre Denken und den religiös verpack-

ten Anti-Kommunismus. Schäfer hatte nach dem ZweitenWeltkrieg begon-

nen mit Jugendlichen zu arbeiten. Er wurde in kurzer Zeit wiederholt ent-

lassen, weil er sexuelle Gewalt gegen die schutzbefohlenen Jungen verübte,

ohne dass aber formell Anzeige gegen ihn erstattet wurde. Aufgrund seiner

ständigenEntlassungen reiste er viel undgründete,begleitet von einemklei-

nen Kreis von Unterstützer*innen, Gemeinschaften von Anhänger*innen in

derBRDundÖsterreich.Endeder 1950er Jahre baute dieGruppe inderNähe

von Siegburg, in Heide, ein Gemeindehaus auf. Bereits hier gab es Berichte

überMisshandlungenundBestrebungen sich vonderUmwelt abzuschotten.

Schäfer floh 1960 aus der BRD, weil aufmerksame Eltern schließlich den

Missbrauch an ihren Söhnen angezeigt hatten und er perHaftbefehl gesucht

wurde. Auf Empfehlung des chilenischen Botschafters in Bonn entschied

die Sektenführung nach Chile überzusiedeln. 1961 ließ sich die Gruppe, die

nun offiziell »Sociedad Benefactora y Educacional ›Dignidad‹« hieß, auf

dem Landgut »El Lavadero« in den Voranden, 40km östlich der Kleinstadt

Parral nieder.

Die Organisation begann schnell durch Gefälligkeiten ein lokales Un-

terstützernetz aufzubauen. Das bald eröffnete Krankenhaus diente ihr als

wohltätige Fassade. Daneben nutzte die Colonia gezielt die Germanophilie

in Teilen der chilenischen Gesellschaft, etwa indem sie in ihrer Außendar-

stellung die Priorität angeblich deutscher Tugenden wie Sauberkeit und

Ordnung betonte.

Im Innern wurde dauerhaft ein extremer Druck auf die Sektenmitglie-

der ausgeübt. Es herrschte der Zwang zur Arbeit ab dem Kindesalter sowie

Gewissens- und Gedankenkontrolle nach den Vorgaben der psychoreligiö-

sen Führerfigur Paul Schäfer, der täglich sexuelle Gewalt, besonders gegen

Kinder und Jugendliche ausübte. In Gebetskreisen und Beichten mussten

nicht nur eigene intimste Gedanken und vermeintliches Fehlverhalten, son-

dern auch Beobachtungen bezüglich anderer Colonos/as preisgegeben wer-

den.Darüber hinaus war physische Gewalt in Form brutaler Prügel, die teil-

weise auch gemeinschaftlich in denAltersgruppendurchgeführtwurden, an

der Tagesordnung. Auch Essen- und Trinkentzug, Ruhigstellung und Kon-

trolle durchMedikamente und Elektroschocks, Zwangssterilisierungen und
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die Folter von Kindern im sogenannten Neukra21 um 1969/1970 gehörten zu

den repressivenPraktikender Sekte.Ein Teil dieser Tatenwurde dabei schon

vor der Übersiedlung nach Chile in der Bundesrepublik, im Jugendheim der

Sekte inHeide bei Siegburg verübt, durch die Abgeschlossenheit der Colonia

und dieWechselwirkungenmit der politischen Situation in Chile steigerten

sich die Maßnahmen auch im Innern.

Zwischen 1966 und 1968 geriet dieColoniaDignidad indenFokusder chi-

lenischen Öffentlichkeit. Dem jungenWolfgang Müller gelang nach mehre-

ren Versuchen die Flucht, gleichzeitig gab es Konflikte mit chilenischen Be-

hörden. Obwohl bei einer Untersuchung des chilenischen Parlaments Un-

regelmäßigkeiten festgestellt wurden, entkam die Colonia der Verhängung

von Sanktionen. 1970wurde in Chile die linksgerichtete Unidad Popular-Re-

gierung unter Präsident Salvador Allende ins Amt gewählt. Die Colonia Di-

gnidad unterstützte in den folgenden Jahren rechte terroristische Gruppen

(Patria y Libertad) und vernetzte sichmit Großgrundbesitzer*innen aus der

Region,die eineEnteignung ihres Landbesitzes imZugeder Landreformder

Unidad Popular befürchteten. Am 11. September 1973 wurde die Regierung

Allende durch einen Putsch desMilitärs unter General Augusto Pinochet ge-

stürzt. Die USA hatte den Putsch durch Destabilisierungsmaßnahmen mit

vorbereitet. Allende kam dabei ums Leben. Unter der Diktatur kooperierte

die Colonia Dignidad engmit der Geheimpolizei DINA, so bei der Folter po-

litischer Gefangener im sogenannten Kartoffelkeller, einem Gebäude in der

Siedlung, das als geheimer Folterort diente. Eine bis heute unbekannte An-

zahl von verschwunden politischen Gefangenen wurde auf demGelände er-

mordet, inMassengräbern vergraben und 1978wieder ausgegraben und ver-

brannt. Die Colonia Dignidad war Teil des lokalen Repressionsapparats und

erstellte ein Archiv über dessen Gegner*innen und Unterstützer*innen.

Nach der Rückkehr zur Demokratie in Chile 1990 verlor die Colonia Di-

gnidad den Status der gemeinnützigen Organisation,wogegen eine Gruppe

von Politiker*innen der chilenischen Rechten Einspruch einlegte. Die Colo-

nia Dignidad erhielt zudem Unterstützung durch Anwohner*innen in der

Vigilia Permanente (Ständige Mahnwache). Dabei wurden auch Kinder, die

an den öffentlichkeitswirksamen Aktivitäten in der Colonia Dignidad teil-

nahmen oder dort dem sogenannten Intensivinternat angehörten, von Paul

Schäfermissbraucht und vergewaltigt. Aufgrund der Anzeige derMutter ei-

21 Kurz für Neues Krankenhaus, das ursprünglich als Neubau für das Krankenhaus der Colonia er-

richtet worden war.
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nes betroffenen Jungen gab es Ermittlungen und ab 1996 Durchsuchungen

durch die chilenische Polizei.

Schäfer floh nach Argentinien, wo er erst 2005 durch Recherchen von

Journalist*innen und Rechtsanwält*innen aufgespürt und verhaftet wer-

den konnte. Er wurde nach Chile ausgewiesen, verurteilt und starb fünf

Jahre später im Gefängnis. Daneben gab es Prozesse gegen Angehörige der

Führungsgruppe. Einige Angeklagte entzogen sich der chilenischen Justiz

und setzten sich nach Deutschland ab, von wo sie aufgrund ihrer deutschen

Staatsangehörigkeit nicht ausgeliefert werden.

Durch die Festnahme Schäfers, die Prozesse gegen dieMitglieder der al-

ten Führung und eine entschiedenere Intervention durch den chilenischen

Staat und die deutsche Botschaft fand in der Colonia Dignidad, die sich

selbst seit Mitte der 1980er Jahre »Villa Baviera« (bayrisches Dorf) nennt,

eine langsame Öffnung statt. Sie versucht ihr wirtschaftliches Überleben

heute unter anderem durch einen Tourismus- und Restaurantbetrieb zu

sichern. Das Krankenhaus wurde in den 2000ern als Gesundheitsposten

und Altersheim wiedereröffnet.

Andererseits bestehen auch Elemente der Abschottung fort. Die spiritu-

elle Leerstelle, die die Flucht und Verhaftung Schäfers hinterließen, wurde

in Teilen durch andere evangelikale Prediger gefüllt. Die Tendenz die Ver-

brechenderVergangenheit unter einer religiös begründetenVersöhnung für

abgeschlossen zu erklären und nicht weiter zu thematisieren, wurde bei ei-

nigen der Bewohner*innen dadurch gestärkt. Zahlreiche Colonas/os haben

die Siedlung verlassen und leben heute in Deutschland, Österreich oder an-

deren Orten in Chile.

Die Colonia Dignidad ist ein zentrales und kontroverses Kapitel der

deutsch-chilenischen Geschichte, das in den letzten Jahren wieder verstärkt

im Fokus der Öffentlichkeit stand. In Chile waren es lange Zeit die Or-

ganisationen von Angehörigen der Verschwundenen und von ehemaligen

politischen Gefangenen, die die Verbrechen der Colonia Dignidad immer

wieder in die Öffentlichkeit brachten und unter anderem erreichten, dass

das Gelände unter Denkmalschutz gestellt und eine Gedenkplakette am

Kartoffelkeller, dem Ort der Folter von politischen Gefangenen, angebracht

wurde.

Die deutsche Politik räumte eine Mitverantwortung ein. 2016 stellte der

damalige Außenminister Frank-Walter Steinmeier fest: »Über viele Jahre

hinweg, von den sechziger bis in die achtziger Jahre haben deutsche Di-
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plomaten bestenfalls weggeschaut – jedenfalls eindeutig zu wenig für den

Schutz ihrer Landsleute in dieser Kolonie getan.«22

In einem einstimmigen Beschluss zur »Aufarbeitung der Verbrechen in

der Colonia Dignidad« entschied der Bundestag 2017 unter anderem die

Einrichtung eines Hilfsfonds für ehemalige Bewohner der Siedlung und die

Errichtung eines Gedenkorts vor Ort, letzteres in Zusammenarbeit mit der

chilenischen Regierung.23Die Auszahlungen aus demHilfsfonds laufen seit

2020. Das von chilenischen und deutschen Expert*innen erarbeitete Kon-

zept für einen Dokumentations- und Gedenkort wurde den Regierungen

2021 übermittelt und wartet auf seine Umsetzung.

Die Interviewplattform »Colonia Dignidad. Ein chilenisch-

deutsches Oral History-Archiv« (CDOH)

Teil des Beschlusses war außerdem die Durchführung eines Oral History-

Projekts, das »[d]as Wissen über die Entwicklung und Struktur der Sek-

te« befördern sollte. Der vorliegende Sammelband entstand im Kontext

dieses Vorhabens. Die fertiggestellte Interviewplattform »Colonia Digni-

dad. Ein chilenisch-deutsches Oral History-Archiv« (CDOH) umfasst 64

lebensgeschichtliche Videointerviews mit Zeitzeug*innen der Colonia Di-

gnidad aus den unterschiedlichen Betroffenengruppen. Die Interviews

wurden transkribiert, ins Spanische beziehungsweise Deutsche übersetzt

und wissenschaftlich erschlossen. Die Erschließung umfasst die Erstellung

von Inhaltsverzeichnissen und Kurzbiographien und die Verschlagwor-

tung anhand eines Glossars. Seit März 2022 sind die Interviews auf einer

online-Plattform nach Anmeldung öffentlich zugänglich.24 Das Projekt

CDOH soll die Forschung und Bildungsarbeit durch die Bereitstellung und

Erschließung der Oral History-Quellen fördern.

22 Auswärtiges Amt, »Rede von Außenminister Frank-Walter Steinmeier anlässlich der Ver-

anstaltung ›Colonia Dignidad‹ im Auswärtigen Amt«, 26.4.2016 letzter Zugriff: 12.8.2022,

URL: https://www.auswaertiges-amt.de/de/newsroom/160426-colonia-dignidad/280124.

23 Deutscher Bundestag, »Aufarbeitung der Verbrechen in der Colonia Dignidad«, Bundestag-

Drucksache 18/12943, 27.6.2017.

24 Interviewarchiv CDOH, letzter Zugriff: 12.8.2022, URL: https:\\www.cdoh.net. Das Projekt wur-

de vom Auswärtigen Amt aufgrund des oben erwähnten Beschlusses des Deutschen Bundestags

gefördert.

https://www.auswaertiges
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Die Erinnerungen und Einschätzungen unterschiedlicher Betroffener

und Fachleute in diesem Interviewarchiv bilden eine wichtige Quellen-

grundlage für weitere Forschungen. Durch die Methode der narrativen

Interviewführung werden Erzählungen erzielt, die in besonderem Maße

offen für ein breites Spektrum an Sekundäranalysen sind. Forschungsfra-

gen können dabei an verschiedenen Erkenntnisebenen ansetzen: 1) Arbeiten

zum Themenkomplex Colonia Dignidad: 2) Arbeiten zu Themen, die im

Fall Colonia Dignidad relevant sind; 3) Arbeiten, die den Quellenkorpus

nutzen, um Fragestellungen jenseits des Themas Colonia Dignidad zu be-

handeln, zum Beispiel zur Methode der Oral History, zu Merkmalen und

Dynamiken lebensgeschichtlicher Interviews oder zu sprachlichen Beson-

derheiten (Sprechweisen, Dialekte, code-switching). Darüber hinaus sind die

Interviews wertvolle Zeugnisse für die Bewahrung des kulturellen Erbes

und die Bildung. Bei der Bildungsarbeit sind zahlreiche Themen denkbar,

die sich unter dem Sammelbegriff der Menschenrechtsbildung25 fassen

lassen: Sektenprävention, Prävention sexueller und anderer Formen der

Gewalt, Resilienz angesichts totalitärer Gemeinschaften, Aufarbeitung der

(chilenischen) Diktatur, Verantwortung staatlicher Akteure angesichts von

Menschenrechtsverbrechen.

Daneben stellt das Interviewarchiv auch eine symbolische Anerkennung

der Lebensgeschichten der Interviewten dar, besonders ihres Einsatzes

für die Aufarbeitung der Geschichte der Colonia Dignidad. Mit dem Ar-

chiv ist ein vielstimmiger Erinnerungsraum geschaffen worden, in dem

die Schilderungen von Erfahrungen, von Gedanken und Meinungen un-

terschiedlichster Menschen nebeneinanderstehen, sich häufig gegenseitig

stärken und unterstützen, sich untereinander aber auch konfrontieren und

widersprechen. Die Interviews dokumentieren außerdem nicht eingelöste

aktuelle Hoffnungen und Forderungen der Akteure und Akteurinnen. Diese

Aspekte – Vielstimmigkeit, Aktualität und offene Fragen – sind auch ein

roter Faden in den wissenschaftlichen Beiträgen des Sammelbands und

kommen in dessen Titelbild zum Ausdruck. Es zeigt die Rückseite des

sogenannten Freihauses mit dem Fenster des ehemaligen Zimmers von

Paul Schäfer. Der Ex-Colono Jürgen S. sagte bei einer Begehung des Orts

während seines Interviews:

25  UNESCO, »Menschenrechsbildung«, letzter Zugriff: 12.8.2022, URL: https://www.unesco.de/

bildung/hochwertige-bildung/menschenrechtsbildung.

https://www.unesco.de/bildung/hochwertige
https://www.unesco.de/bildung/hochwertige
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»J.S.: Und da hat er [Schäfer], als Pinochet anfing und schon ein bisschen_, da sagt er uns

plötzlich: ›Ja, Pinochet will seinen Urlaubmachen. Er will ihm ja sein Zimmer geben, aber

der braucht ein Privatbad.‹ Und eineWoche, zweiWochen war hier ein Riesenbad.

Als kleines Kind hatte ich, hatte gleich richtig gespult aber hatte ja nichts sagen dür-

fen und auch gleich wieder vergessen. Ich habe gesagt: ›Das Bad ist nicht für Pinochet,

das braucht er für seine, seinen Kindesmissbrauch.‹ Und so war dann ein, ein Bad bis da

oben hin. Riesenraum. Und heute weiß ich ja, wofür er das hatte. Und das hat er Tempel

genannt.

[…]

INT: Und das mit demWegreißen, was du sagst, ähm, das war dann eine bestimmte

Gruppe?

J.S.: Bestimmte Gruppe. Mehr so_. Ich war bei dieser Gruppe nicht dabei. Aber habe

das auch gut gefunden.

INT:Welche Gruppe war das? Oder welche waren das?

J.S.: Das waren mehr so, die auch hier missbraucht wurden und sehr ärgerlich waren

und deswegen, da haben sie auch dann reingeschossen, das war, als Schäfer weg war.Wir

wussten ja erst ja noch nichts davon. Und als das offenbar wurde, hat man, haben viele

ihren Ärger,weil er jetzt nicht dawar, aber hier war die Sache, da reingeschossen odermit

Steinen. Deswegen sieht das so aus. Das war auch, gab auch noch ein Problem. Da haben

welche gesagt: ›Wie kann man so was?‹ Aber ich habe nix gesagt, habe aber gedacht: Was

Besseres konnte ich mir nicht vorstellen, dass dieser Bau hier wegkommt.«26

DieSequenz enthält Bezüge zu vielenThemen,die in denwissenschaftlichen

BeiträgendiesesBandes aufgegriffenwerden: dasVerhältnis derColonia zur

chilenischen Diktatur, die Manipulation religiöser Begriffe durch Schäfer,

aber auch den ambivalenten und umstrittenen Umgang mit einer nicht ab-

geschlossenen Vergangenheit. Im Blick behalten werden sollte daher auch,

dass die wissenschaftliche Beschäftigung mit dem Fall Colonia Dignidad –

in den interdisziplinären Beiträgen des Bandes und darüber hinaus – sich,

vor dem Hintergrund der Verbrechen der Colonia Dignidad und ihrer un-

zureichenden Aufarbeitung, nicht entkoppeln sollte von den Erfahrungen,

Forderungen und offenen Fragen der von diesem Fall Betroffenen.

26 Jürgen S., Interview cd018, 6.2.2020, in: CDOH, letzter Zugriff: 12.8.2022, URL: https://archiv.

cdoh.net/de/interviews/cd018.

https://archiv.cdoh.net/de/interviews/cd018
https://archiv.cdoh.net/de/interviews/cd018
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Inhalt des Bandes

Der Sammelband geht in Teilen auf eineVeranstaltungsreihe zurück, bei der

Forschende ab Juni 2021 ihre aktuellen Projekte zur Colonia Dignidad vor-

stellten und begleitet die Veröffentlichung der Interviewplattform. Die Bei-

träge sollenweitere Forschungen anregen, indemsiemöglicheAnsätze,The-

men und Fragestellungen aufzeigen, aber auch methodische und ethische

Herausforderungen diskutieren.

Die Artikel im ersten Teil des Bandes beschäftigen sichmit derGeschich-

te der Colonia Dignidad und ihrer Vorgängerorganisation, der Privaten So-

cialen Mission. Holle Meding nimmt die Keimzelle der Colonia Dignidad in

der Bundesrepublik Deutschland, die Private Sociale Mission, in den Blick

und leistet damit einen Beitrag zur wenig erforschten Frühgeschichte der

Sekte. Anhand bisher nicht berücksichtigter Quellen stellt sie dar, wie die

GruppeumPaul Schäfer entstandund inHeide bei Siegburg ein Jugendheim

einrichtete. Die zuständigen Behörden sahen das vorgeblich karitative Pro-

jekt wohlwollend und verzichteten darauf genauer hinzusehen undHinwei-

sen auf Vergehen nachzugehen, was letztlich dazu führte, dass die Auswan-

derung der Gruppe, einschließlich minderjähriger Kinder, nicht verhindert

wurde.

Für die Zeit nach der Flucht von Wolfgang Müller aus der Siedlung 1966

untersucht TomásVillarroelHeinrich die Reaktion der ColoniaDignidad auf

die kritische Berichterstattung und politische Maßnahmen während dieses

ersten öffentlichenSkandals inChile.Die Sekte setzte nebender juristischen

Verteidigung und Gewaltakten gegen Kritiker*innen auf eine Rhetorik der

Selbstdarstellung als Opfer und der Diskreditierung interner und externer

Kritiker*innen, eine Strategie die in den folgenden Jahrzehnten immerwie-

der zum Einsatz kam.

DieterMaier beschäftigt sich seitMitte der 1970er Jahremit demFall Co-

lonia Dignidad. Er war Mitautor der Broschüre Colonia Dignidad. Deutsches

Mustergut in Chile – Ein Folterlager der DINA27 von Amnesty International, die

Zeugenaussagen von Überlebenden des Folterlagers versammelte und das

Thema erstmals in den Fokus einer größeren Öffentlichkeit in Deutschland

brachte. In den letzten Jahren hat er gemeinsammit anderen die bereits er-

wähnten »Fichas« der Colonia Dignidad digitalisiert und erschlossen.28 In

27 Amnesty International 1977.

28 Maier/Narváez 2022.
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seinem Essay argumentiert er, dass dieser Quellenbestand nicht nur Rück-

schlüsse über die Verbindung der Colonia Dignidad zur chilenischen Dikta-

tur zulässt, sondern auch Ansätze bietet, die Funktionsweise des Regimes

und die Denkweise seiner Vertreter*innen zu analysieren.

Der zweite Teil des Bandes beleuchtet den Stand der Aufarbeitung der

Verbrechen der Colonia Dignidad sowie methodische und ethische Heraus-

forderungen bei der Beschäftigungmit dieser Vergangenheit.

RodrigoNúñez undMariela Cecilia Ávila diskutieren philosophische An-

sätze über den Akt des Zeugnis-Ablegens (testimonio) hinsichtlich seiner Be-

deutung für das zeugnisablegende Individuum.DieseReflexionen sehendie

Autor*innen als Präambel für eine (geschichts-)wissenschaftlicheBeschäfti-

gungmit den Zeugenberichten von Betroffenen als Quelle.

Evelyn Hevia Jordán, Elizabeth Lira Kornfeld und Rainer Huhle be-

schreiben die in der Colonia Dignidad begangenen Verbrechen als Akt der

Dehumanisierung sowohl der Bewohner*innen selbst als auch der von au-

ßen in die Siedlung gebrachten chilenischen Betroffenen, ermöglicht durch

die Vernachlässigung staatlicher Pflichten und die Komplizenschaft des

chilenischen Staats während der Diktatur. Ein besonderer Fokus liegt dabei

auf dem Verschwindenlassen als »extreme Form der Dehumanisierung«.

Die Autor*innen verweisen auf internationale Abkommen, die den chileni-

schen Staat heute dazu verpflichten, weiterhin aktiv nach den Überresten

der Verschwundenen zu suchen und ordnen dies in die aktuell notwendigen

Schritte zur Aufarbeitung des Falls Colonia Dignidad ein.

Iván Cáceres Roque beschreibt die immer noch andauernde Suche nach

Massengräbern mit Überresten von ermordeten Verschwundenen aus der

Zeit der chilenischenDiktatur aufdemGeländederColoniaDignidad,ander

er als forensischer Archäologe über viele Jahre federführend beteiligt war.

Er erläutert die verschiedenen methodischen und neueren technologischen

Ansätze und bewertet die Möglichkeiten und Grenzen der Forensik für die

Suche nach den Verschwundenen,welche einen zentralen Teil der Aufarbei-

tung der Verbrechen der Colonia Dignidadwährend der chilenischenDikta-

tur bildet.

Die Artikel im dritten Teil werfen einen Blick auf die psychologische Ver-

fasstheit unddie Erinnerungskultur in der Sekte beziehungsweise Post-Sek-

te, der Gemeinschaft, die nach der Öffnung der Colonia weiterbesteht.

Basierend auf Konzepten der Sektenpsychologie, der Entwicklungspsy-

chologie, der Psychoanalyse, der Traumapsychologie und der Systemischen

Theorie sowie auf eigenen Erfahrungen aus der Betreuung von Betroffenen
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nach der Öffnung der Colonia Dignidad untersucht Susanne Bauer die in

mehrfacher Hinsicht traumatisierenden Auswirkungen der Strukturen und

Praktiken der Sektengemeinschaft auf ihre Mitgliedern. Die Schädigungen

inderPersönlichkeitsentwicklung sinddabei zuunterscheidennachdemAl-

ter, in demdie Betreffenden demSystemunterworfenwurden, ob sie als Er-

wachsene zur Sekte kamen, als kleine Kinder von ihren Eltern mitgenom-

men oder in sie hineingeboren wurden.

Meike Dreckmann analysiertmit Hilfe derMethode der GroundedTheo-

ry Geschichtsbilder von ehemaligen Colonas/os und erinnerungskulturelle

Dynamiken in der Villa Baviera. Sieweist darauf hin,wie eine bei vielen ehe-

maligenMitgliedern der Sekte tief verankerte Vergebungsmaxime nicht nur

die Aufarbeitung vergangener Verbrechen erschwert, sondern notwendi-

gerweise auch zu beständigen Konflikten mit anderen Betroffenengruppen

führt.

Der Religionspsychologe Henning Freund untersucht anhand der An-

fangssequenzen von zwischen 2008 und 2010 geführten Interviews mit

ehemaligen Colonas/os, wie diese ihr aktuelles und vergangenes Selbst

vor und nach der Flucht von Paul Schäfer 1997 beschreiben. Als Ergeb-

nis schlägt er eine Erweiterung der von Gabriele Rosenthal am Beispiel

des NS-Regimes herausgearbeiteten drei Grundtypen der biographischen

Wandlungserzählungen nach dem Zusammenbruch totalitärer Systeme

vor. Er zeigt damit beispielhaft, wie eine Untersuchung des Falls Colonia

Dignidad auch allgemeinere Forschungsdebatten befruchten kann.

ImviertenTeil steht dieBeschäftigungmit demThemaColoniaDignidad

in Bildungsarbeit und Kultur im Fokus.

M. Angélica Franken katalogisiert und untersucht aus kulturwissen-

schaftlicher Perspektive die künstlerische und filmische Produktion zur

Colonia Dignidad in Chile. Ihr Fokus liegt auf der Frage wie Repräsentatio-

nen von Kindheit und Jugend in exemplarischen Werken genutzt werden,

um den Charakter der Colonia Dignidad darzustellen.

Karina Carrasco Jeldres und Cinthia Vargas Leiva formulieren Vorschlä-

ge für eine mögliche Nutzung der Video-Interviews aus dem Archiv CDOH

in Bildungskontexten in Chile. Sie analysieren dazu bestehende Erfahrun-

gen bei der Nutzung von Zeitzeugeninterviews (testimonios) zur Diktaturge-

schichte in chilenischenGedenkorten sowie spezifischeHerausforderungen

und Ansatzpunkte im Lehrplan für deren künftige Nutzung im Schulunter-

richt.


